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Neue Herrſchaft des Zentrums im Reiche.
Merſeburg, 27. Jan.

Freiſinnige und Sozialdemokraten haben ſich vereinigt, den
„ſchwarz-blauen Block“ zu zertrümmern und durch ihr gemein-
ſchaftliches Vorgehen bei den Wahlen haben ſie es erreicht, daß
i mneuen Reichstage nicht Rot Trumpf geworden iſt, wie es
auf den erſten Blick und nach der Zählung der Mandate er-
ſchien, ſondern Schwarz. Dieſe Auffaſſung finden wir nicht
etwa vertreten in einem klerikalen Blatt, das ſeiner Partei gern
Weihrauch ſtreuen möchte, ſondern in dem politiſch unpartei-
iſchen „F. G.-A.“, deſſen Berliner Mitarbeiter über die neu ge-
ſchaffene Lage ſchreibt:

Nachdem ſich der Pulverdampf auf dem Felde der Wahl-
ſchlacht verzogen hat, ſodaß das Auge die geſamte politiſche
Lage frei überſehen kann, erhebt ſich die Frage, wer geſiegt
hat. Die Rechte und die Linke glauben, einen feſten Block zu
haben, den ſie beide unter Zuhilfenahme der Nationalliberalen
bilden. So rechnen ſich beide eine unbedingte Mehrheit zu
ihren Gunſten heraus.

Jn Wirklichkeit aber beſteht überhaupt kein Block mehr. Jn-
folgedeſſen hat das Zentrum geſiegt, obwohl es Mandate ver-
loren hat; es iſt wieder in ſeine alte Stellung als ausſchlag-
gebende Partei eingerückt, die es durch die Wahlen von 1907
verloren hatte und die es auch in ſeiner neuen Mehrheit mit
den Konſervativen nicht wieder gewann.

Die Verluſte einiger Ziffern und Mandate wiegen gering
angeſichts der Tatſache, daß dieſe Partei den Geſetzen den
Stempel ihres Willens aufprägen kann und daß ſie mit dem
Spiel der wechſelnden Mehrheiten nicht nur die Geſchicke der
Geſetze beherrſcht, ſondern auch die Regierung feſt an der Leine
hat. Das Zentrum hat eine ſo ſtarke Stellung, daß es wieder,
wie ehedem, einen eigenen Geſandten beim Kanzleramt in der
Perſon des jetzigen Reichstagspräſidenten Dr. Spahn beglau-
ben laſſen kann.

Man darf vor den bleidenden Ziffern der ſiegreichen Par-
teien doch nicht vergeſſen, daß die Bedeutung einer Partei nicht
ausſchließlich in der Stärke der Ziffern liegt, ſondern vor allem
auch von ihrem Einfluß auf die Schlußabſtimmung abhängt.
Feſt zur Linken ſind zu rechnen die Sozialdemokraten und die
Fortſchrittliche Volkspartei, alſo insgeſamt 151 Abgeordnete.
Bei den Zufallsmehrheiten werden je nach den Abſtimmungs-
gegenſtänden Nationalliberale und Polen hoſpitieren, aber eine
unbedingte Mehrheit iſt keineswegs zu erwarten.

Andererſeits aber beſteht auch kein ſchwarz-blauer Block mehr,
der ja nie eine politiſche, ſondern immer nur eine taktiſche Ein
heit geweſen ſt. Es wurde aber ſtets betont, daß die Gemein-
ſchaft der Parteien nur als ein Zweckverband aufzufaſſen iſt
Da die Zentrumspartei durch eine enge Gemeinſchaft ihren
Einfluß auf die Regierung einbüßen würde, ſo ſt es höchſtwahr-
ſcheinlich, daß ſie ſich im nächſten Reichstag alle Entſchlußfreiheit
bewahren wird, dies um ſo mehr, da ſie durch ein grundſätz-
liches Zuſammengehen mit den Konſervativen die National-
liberalen, ihre ſchärfſten Gegner, zum Zünglein der Wage
machen und dadurch Szepter und Krone der regierenden Par-
tei in Feindeshand und Feindesland legen würde.

Für die großen Aufgaben des neuen Reichstages bleibt die
Bewilligungsmehrheit geſichert, wofern die Regierung über
haupt weſentliche Aenderungen am beſtehenden Tarif beab-
ſichtigt. Der jetzige Leiter des Reichsamtes des Jnnern, hinter
deſſen Seſſel Banquos Geiſt in der Geſtalt des Grafen Poſa-
dowsky ſteht, neigt wirtſchaftlich aus ſeiner Danziger Bürger-
meiſterzeit her eher nach links als nach rechts. Auch die Heeres-
vorlagen werden vielleicht, wenn auch unter Kämpfen, eine
Mehrheit finden.

Der neue Zolltarif wird, wie der alte, von Zentrumsgnaden
geſchaffen werden. Damals wurde als Bedingung für die
Zuſtimmung die Scheidung in Futter- und Malzgerſte durch-
geſetzt, ferner die Lex Trimborn über die Witwen- und Waiſen
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Sonntag, den 28.

verſicherung. Jm neuen Reichstag wird die Regierung jeden-
falls Zugeſtändniſſe machen müſſen auf alle Fälle wirkt die
ſtarke Zentrumspoſition auch auf Preußen zurück.

Da die Linke über eine beſchlußfähige Mehrheit nicht verfügt,
ſo iſt ihre Fähigkeit zur Jnitiative nicht zu überſchätzen. Jm-
merhin aber werden tiefeinſchneidende Aenderungen eintreten.
Da die Etatskritik in der Reihenfolge nach der Stärke der Par-
teen geübt wird, ſo hat von jetzt ab die ſcharfe Oppoſition das
erſte Wort. Jnfolgedeſſen werden die öffentlichen Zuſtände
und die Regierungsarbeiten in verſchärfter Tonart beſprochen
werden und in der Sozialpolitik iſt für Herrn Dr. Delbrück die
Zeit der Ruhe vorüber. Eine der erſten Forderungen wird
wieder das Geſetz über die Arbeitskammern ſein, das ſich nun
ſchon durch zwei Epochen im Reichsamte des Jnnern hinſchleppt
(Bethmann und Delbrück) und das gefallen iſt, weil die Wähl-
barkeit der Arbeiterſekretäre von der Regierung nicht zuge-
ſtanden wurde, obwohl, wie wir beſtimmt wiſſen, der jetzige
Reichskanzler im Bundesrat dieſes Zugeſtändnis durchgeſetzt
hatte. Aber unter Delbrück iſt der Geiſt des Zentralverbandes
wieder in dem Reichsamt des Jnnern eingekehrt. Ferner wur
den die Erſparniſſe im Heer ſchärfer durchgeführt werden,
namentlich ſoweit der Aufwand für Kleider und Kommando-
gelder in Frage kommt.

Für eine liberalere Politik iſt der Boden geebnet. Die
Probleme der Novembertage werden wiederkehren; die Frage
der Kanzlerverantwortlichkeit iſt entſchieden wieder in das Ge-
ſichtsfeld gerückt. Dafür iſt eine Mehrheit vorhanden, weil
die Nationalliberale Partei hier gebunden iſt und weil auch das
Zentrum für die bereits vorhandene Mehrheit Zuſchußſtimmen
leiſten wird. Auch hier wird dieſe Partei der Thermometer
ſein, der die Hitzegrade der politiſchen Tätigkeit anſagt. Wir
ſehen offenbar einer fruchtbaren Zeit der Jnitiativanträge ent-
gegen.

Deren Annahme zwingt aber die Regierung zu nichts, da der
Bundesrat ſie nicht anzunehmen braucht. Jnwieweit ſich im
Laufe der Zeit zwingende Verhältniſſe ergeben, läßt ſich heute
noch nicht vorausſehen. Das gilt namentlich für die Erb-
ſchaftsſteuer. Ob die neuen Mehrheitsparteien ſo ſehr auf
deren Einführung drängen werden, iſt ſehr fraglich. Steuern
ſind Steuern und immer verhaßt. Die Annahme der Erb-
ſchaſtsſteuerf müßte Fchon durch Beſeitigung einer) anderen
fühlbaren Steuerart verſüßt werden.

Die Lage der Regierung iſt ſehr ſchwierig, da der alte Zu-
ſtand der unbedingten Vorherrſchaft einer einzigen Partei wie-
der eingetreten iſt; der Druck dieſes Zuſtandes lag auf dem
Hohenloheſchen und dem Bülowſchen Zeitalter und Bülows
Wort von Philippi mag weniger den Ziffern als den Zuſtän-
den gegolten haben. Er wollte die Wiederkehr der Pendel-
ſtellung des Zentrums ankündigen, die das Spiel mit wech-
ſelnden Mehrheiten nicht in die Hände der Regierung legt,
ſondern in die Macht einer Parlamentsgruppe, die dadurch
ſelber ein Regierungsfaktor allerdings ohne verfaſſungs-
mäßige Verantwortlichkeit wird. Das iſt das Ergebnis dieſer
Wahlen.

Nachträgliches zu den Reichstagswahlen.
Köln, 26. Jan. Wie verlautet, ſollen für den unterlegenen

Zentrumskandidaten Trimborn die Wahlkreiſe Trier oder Bern
kaſtel freigemacht werden, wo die kürzlich zu Abgeordneten Ge-
wählten die Wahl nicht annehmen würden. Die Betreffenden
treten ſehr gern zu Gunſten Trimborns zurück, man weiß aber
noch nicht, ob er ſelbſt damit einverſtanden iſt.

Weimar, 25. Jan. Das Wahlkomitee der liberalen Par-
teien des Wahlkreiſes Weimar-Apolda legte Proteſt gegen die
Wahl des Sozialdemokraten Baudert ein wegen Wahlſchwindels
und Depeſchenfälſchung.

Nordhauſen, 26. Jan. Die Liberalen beabſichtigen wegen
verſchiedener Vorkommniſſe bei der Wahl des ſozialdemokra-

152. Jahrgang.

tiſchen Abgeordneten Dr. Cohn, beſonders auf dem Lande,
Proteſt einzulegen.

Frankfurt a. M., 26. Jan. Demokratiſche und liberale
Blätter, wie die „F. Z.“, die „M. N.“, die „Saaleztg.“ u. g.
geben der Zuverſicht Raum, daß jetzt, nachdem der „Block von
Baſſermann bis Bebel“ perfekt geworden, der Regierung Raum
gegeben ſei für eine liberale Politik. Die Herrſchaften, wel-
che in dieſem Block nicht zur Sozialdemokratie zählen, dürften
es noch rechtzeitig zu ſpüren bekommen, welchen Kurs die So-
zialdemokratie geſteuert zu ſehen wünſcht. Das deutſche Un-
ternehmertum in Landwirtſchaft, Induſtrie und Handwerk wird
dieſen Kürs früh genug kennen lernen.

Schweh, 26. Jan. Seit heute mittag ſind 150 Mann vom
2. Pommerſchen Jägerbataillon aus Culm hier zur Aufrecht-
erhaltung der Ordnung. Die Sanitätskolonne Schwetz konnte
bei dem geſtrigen Krawall nicht helfend eingreifen; ſie wurde
von den Rowdies überrumpelt und an ihrem Werk der Näch-
ſtenliebe verhindert. Ueber Schwetz iſt der Belagerungszuſtand
verhängt worden. Die Verhaftungen ſind bis auf 12 Perſonen
geſtiegen. Die verunglückten Studenten befinden ſich auf dem
Wege der Beſſerung. Den deutſchen Geſchäftsleuten wurde
von den Polen angedroht, ihre Geſchäfte in Brand zu ſtecken.
Es ſind daher die größten Vorſichtsmaßregeln getroffen wor-
den. Jn dem Hauſe, in dem ſich das deutſche Wahlbureau
befand, wurde in der Nacht ein Schaufenſter zertrümmert.
Außerdem wurden in 16 anderen Geſchäften die Fenſterſchei-
ben zerſchlagen. Auf dem Lande herrſchte koloſſale Unruhe,
und die Gemeindevorſteher erbitten ſich vom Landrat Schutz.
Bei der Bekämpfung des Krawalles hat ſich ganz beſonders
Oberwachtmeiſter Fauſt hervorgetan. Gegen den Organiſator
der deutſchen Partei ſind Drohungen laut geworden, ſein Hab
und Gut anzuzünden; er wurde überdies von Rowdies auf
der Straße beſchimpft.

Berlin, 26. Jan. Die „N. Reichskorr.“ ſchreibt: Der So-
zialdemokratie werden nur dann die parlamentariſchen Er-
folge, von denen ſie bereits ſpricht, beſchieden ſein können, wenn
die beiden liberalen Parteien ſich dazu hergeben, die ſozialdemos
kratiſchen Beſtrebungen zu unterſtützen und ihrerſeits eine
Politik im Sinne der revolutionären Partei zu machen. Der
Fortſchrittlichen Volkspartei iſt nach hrem Verhalten bei den
Stichwahlen eine ſolche Handlung wohl zuzutrauen. Dagegen
darf man wohl zu den Nationalliberalen das feſte Zutrauen
haben, daß ſie die unter dieſem Geſichtspunkte zu der Rolle
der ausſchlaggebenden Partei berufen ſind, weder dem eigenen
Vaterlande noch dem Auslande das ſchmachvolle Schauſpiel
einer vor der Sozialdemokratie ſich demütigenden bürgerlichen
Geſellſchaft bieten wollen.

Die Revolukion in China.
Die unenktſchloſſene Mandſchudynaſtie.

London, 26. Jan. Von Peking wird telegraphiert, daß
durch einen kaiſerlichen Erlaß bekanntgemacht wird, die Dyna-
ſtie werde nicht ohne weiteres abdanken, ſondern die Entſchei-
dung einer Nationalverſammlung über die zukünftige Regie-
rungsform Chinas abwarten. Der Erlaß iſt in ſſehr ver
ſönhnlichen Worten abgefaßt. Es wird dann insbeſondere das
Beſtreben betont, die innerpolitiſchen Differenzen ohne Blut-
vergießen zu ſchlichten.

Deutſchland verſtärkt ſeine militäriſche Macht in China.
Berlin, 25. Jan. Das Gouvernement des Schutzgebietes

Kiautſchou hat von Berlin die telegraphiſche Nachricht erhalten,
von den Ende Februar dieſes Jahres planmäßig zur Ablöſung
gelangenden Truppenteilen der Beſatzungen von Tſingtau und
Tientſin (Matroſenartillerieabteilung und Seebataillon) 500
Mann nebſt den erforderlichen Offizieren zunächſt zurückzube-
halten. Hiervon ſind zweihundert Mann als Erſatz derjenigen
Truppen beſtimmt, aus denen vor einiger Zeit die in Tientſin
ſtationierte Schutzwache gebildet wurde. Dieſe Mannſchaften
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Nummer 23. 1912. Merſeburger Kreislatt nebn „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Sonntag, den 28. Januar.
ſind damals den Beſatzungstruppen Tſingtaus entnommen
worden. Freiwillige Meldungen ſollen bei Auswahl der Zu-
rückbleibenden in erſter Linie Berückſichtigung finden. Die
Veranlaſſung zu dieſer Maßnahme iſt in der ungeklärten und
unſicheren innerpolitiſchen Lage Chinas zu erblicken, die er-
weiterte Schutzmaßregeln zur Sicherung eventuell gefährdeter
deutſcher Reichsangehöriger, ihres Lebens und Eigentums not-
weidig machen kann. Auch andere Nationen haben bereits
durch Entſendung von Truppen dieſen Verhältniſſen Rech-
nung getragen. Die vorläufige Zurückbehaltung der zur Ab-
ung heranſtehenden deutſchoſtaſiatiſchen Truppen iſt die
gegebene und dabei billigſte Form der Vergrößerung unſerer
bereiten Machtmittel in Oſtaſien. Die Heranziehung weiterer
Truppen aus der Heimat, nach dem Muſter der anderen Na-
tionen, wird auf dieſe Weiſe entbehrlich.

Mukden, 25. Jan. Die Schätze des kaiſerlichen Palaſtes
in Mukden wurden kürzlich von einem amerikaniſchen Sach-
verſtändigen auf ihren Kunſtwert hin geprüpt. Dieſer meinte,
daß 40 000 Porzellane vollſtändig wertlos ſeien, und daß die
beſten Stücke entweder beiſeite geſchafft oder geſtohlen wur-
den. Die Palaſtwächter erzählten ihm, daß die letzten guten
Stücke Lord Kitchener als Geſchenk überwieſen wurden, als er
ſeinerzeit die Mandſchurei beſuchte. Die vorhandenen Perlen,
das aufgeſpeicherte Gold, die Kunſtgegenſtände und Bronzen
ſeien jedoch von außerordentlichem Wert. Jn Peking hat der
Verkauf der Kunſtſchätze, die der kaiſerlichen Familie gehören,
bereits begonnen. Pariſer Händler haben für verſchiedene
Millionen Franken Perlen aufgekauft. Aber bis jetzt ſind
wenige der berühmten ſchwarzen Perlen, von denen einige
Perlenſchnüre der Kaiſerin Eugenie zum Geſchenk gemacht
wurden, nachdem die franzöſiſchen Truppen 1860 den Sommer-
palaſt geplündert hatten, zum Vorſchein gekommen. Zahl-
reiche fremde Händler ſind in Peking eingetroffen, die chine-
ſiſchen Prinzen jedoch ſind ſehr hartnäckig und verlangen fa-
belhafte Preiſe für die beſten Porzellane. Eine offizielle chine
ſiſche Schätzung berechnet den Goldwert an den Kunſtgegen-
ſtänden allein auf zehn Millionen M.

Peking, 25. Jan. Der ehemalige Regent hat Juanſchikati
mitgeteilt, daß der Thron ihm in Würdigung ſeiner Loyalität
und ſeines Wirkens die Würde enes Marquis verliehen habe

Der „Daily Telegraph“ meldet: Telegramme von der Front
melden, daß die Republikaner die Hankaubahn bis zum 71.
Kilometer beſetzt halten. Alles verfügbare rollende Material
werde auf der Endſtation am Yangtſe für Truppentransporte
angeſammelt. General Li und die Armee von Hankau rüſten
ſich für eine große Schlacht nach Ablauf des Waffenſtillſtandes.
Die Truppen von Hupeh und Kiangſu, die faſt die ganze re-
publikaniſche Armee bilden, marſchieren gegen die Kaiſerlichen
bei Hwiangpeh. Die dritte Armee marſchiert auf Hungtſchuan
am Fluſſe Han. Die im Talkipaß ſtehenden Regierungstrup-
pen gingen ohne Kampf zu den Revolutionären über. Der
Befehlshaber der Kaiſerlichen iſt entflohen. Die Revolutionäre
rücken auf Urumtſchi vor. Aus Neu-Sundun gehen täglich
Truppennachſchübe ab.

London, 26 J. an. Das „Reuterſche Bureau“ meldet aus
Schanghai: Die Friedensverhandlungen haben eine unerwar-

man die Entſcheidung des Nationalkonvents abwarten werde.
Chineſiſche Truppen von Chunchuſenbanden überfallen.
Pekersburg, 25. Jan.

von über 200 Mann umringt.
Truppen und der Gouverneur wurden getötet.

ein in den friedlichſten Ausdrücken abgefaßtes Telegramm an
Juanſchikai geſchickt, in dem er das Mißverſtändnis aufklärt, weniger, als angegeben, erhalten hat.
das ſein neuliches Ultimatum an Juanſchikai verurſacht hätte. die Matrize an der Setzmaſchin bt, hat iDas Edikt über die Abdankung des Thrones 5 re Ven bmaſchine noch hebl. hat un Da einen
29. Januar, wo der Waffenſtillſtand abläuft, erwartet. Dieſem der Arbeit das Verſehen nicht bemerkt worden.
entgegen wird den „Times“ aus Peking gemeldet: Ein Edikt demgemäß auch von den Wählern Nieles, die für Pollender ge
veröffentlicht die Entſcheidung der Palaſtkonferenz vom Montag ſtimmt, 2000 in Abzug gebracht werden, ihre Zahl beträgt mit
daß die Abdankung nicht ſofort ſtattfinden ſolle, ſondern daß hin nicht 3215, ſondern nur 1215, was wir mit Genugtuung

vorgeſtern nicht 14 343, ſondern 12 343, alſo 2000 Stimmen
Der eiſerne Arm, der

böſen Streich geſpielt, und bei der Korrektur iſt in der Eile
Es müſſen

feſtſtellen. Wie uns geſtern vom Lande mitgeteilt wurde, haben
in den letzten Tagen eine große Anzahl roter „Generalſtäbler“,

rg an. Die Petersburger Telegr.-Agentur beſonders aus Leipzig, unſern Wahlkreis bereiſt und beſonders
meldet aus Zizikar: Wie die Behörden von Tſchaltun melden, auf dem Lande in dem Sinne gewühlt, daß ſie den Tagelöh-
wurde der Gouverneur, als er mit einer chineſiſchen Truppen
abteilung Chunchuſen verfolgte, von fünf Banden in Stärke ja nun doch Koch wählen, da müßten ſie ſelbſtverſtändlich einen

Die Hälfte der chineſiſchen Andern wählen.

nern, Knechten eindringlich vorzureden wußten, ihr Herr werde

Indern Der Herr, der uns dieſe Mitteilung machte,
fügte hinzu, es ſei bedauerlich, wie viel Leute in Deutſchland noch

Deutſches Reich.

Berlin, 26. Jan.
ſprach heute beim Reichskanzler v. Bethmann Hollweg vor.

politiſch unreif ſeien und das für wahr halten, was ihnen ſol-
(Hofnachrichten.) Se. Maj. der Kaiſer che Agitatoren oder gewiſſe Blätter als wahr auftiſchten. Es

erinnerten dieſe Worte an die große politiſche Kinderſtube
e Lokales.

Merſeburg, 27. Jan.
heute in gewohnter Weiſe gefeiert.

marſchiert wurde.

Parade.
die übrigen Schulen feierten heute.

denn die Aufgaben der Gegenwart nach dieſer Richtung ſind“,
und zwar einmal die, an denen die Frau mitzuwirken beru-
fen iſt, und anderſeits die, in denen und die Geſchichte des
Vaterlandes, beſonders die großen Hohenzollern, Erzieher wa-
ren. „Gedenke, daß Du ein Deutſcher biſt“, dieſes Hohenzollern-
wort war das Leitmotiv ſeiner Ausführungen. Umrahmt war
die Rede von patriotiſchen Dichtungen, („Thors Hammerwurf“
von Felix Dahn, „den Söhnen des Vaterlandes“ von Wilden-
bruch, „den deutſchen Frauen“ von H. v. Fallersleben uſw.)
von Chor- und gemeinſchaftlichen Geſängen. Die Verteilung
des von Sr. Maj. geſchenkten Feſtbuches „Aus dem Leben
Friedrichs des Großen“ von Koſer bildete den Schluß der wür-
digen Feier.

Zur Skichwahl in Merſeburg-Querfurk. Das geſtern mit-
tete Wendung zum Beſſeren genommen. Dr. Sunyatſen hat

e

geteilte End- Reſultat iſt dahin zu berichtigen, daß Pollender
F.

Deutſchlands, von der wir vor mehreren Wochen an anderer
Stelle hörten. Der „Merſeb. Corr.“ fühlt ſich bemüßigt,
anläßlich der Mitteilung des Wahlreſultates einen ſeiner be-

Der Geburkskag Sr. Maj. des Kaiſers und Königs wurde kannten Ausfälle gegen das „Kreisbl.“ zu richten, obwohl er
eu Geſtern abend fand mili früher wiederholt verſichert hat, er werde auf deſſen Artikel

täriſcher Zapfenſtreich ſtatt, er nahm ſeinen Weg von der Ka künftig nicht mehr eingehen
ſerne zum Schloß, von da durch die Eiſenbahn nach der Wei nicht angegriffen worden, trotzdem hält es der „Corr.“, ſeine
ßenfelſer Straße, wo vor der Wohnung des Herrn Bataillons eigenen früheren Auslaſſungen desavouierend, für angebracht,
Kommandeurs Halt gemacht und dann zur Kaſerne zurück in einer Woche zweimal in Wahlartikeln das „Kreisbl.“ anzu

Heute früh wurde Reveille geſchlagen. Um (greifen, natürlich in gewohnt beleidigender Form, trotzdem ſein
10 Uhr fand Feſtgottesdienſt im Dom ſtatt, im Anſchluß hieran Redakteur erſt kürzlich hat gerichtlich protokollieren laſſen, er

J mGymnaſium fand geſtern abend Vorfeier ſtatt, werde in ſeinem Blatte Beleidigungen gegen den Redakteur des
l erten Das offizielle Feſteſſen „Kreisbl.“ nicht mehr ſtattgeben. Was iſt nun die Urſache der

fand nachmittags im „Tivoli ſtatt, den Trinkſpruch auf Se. neuerlichen Angriffe des „Correſpondent“? Wir haben un-
Maj. brachte der Herr Regierungspräſident v. Gersdorff aus. längſt eine ganze Reihe von Wahſkreiſen namentlich aufgeführt,
Abends finden mehrere Feiern von Vereinen ſtatt. Die in denen die Freiſinnigen mit Bezug auf den Grundſatz: Der
Stadt iſt reich beflaggt. Wir erhalten nachſtehenden Bericht: Zweck heiligt das Mittel zur Zerſtörung des „ſchwarzblauen
Kaiſers Geburtstag und den Geburtstag Friedrichs des Gro-
ßen feierte die Höhere Mädchenſchule heute früh in der Aula kraten gewählt oder indirekt die Wahl des Sozialdemokraten
Jm Mittelpunkt der Doppelfeier ſtand die Feſtrede des Herrn herbeigeführt und in Darmſtadt und Büdingen ſich den Natio-
Oberlehrer Dr. Kötteritz. Ausgehend von der Erkenntnis, daß nalliberalen gegenüber des Wort und Treubruchs ſchuldig ge
die Hauptaufgabe der Schule die Erziehung zu Staatsbürgern, macht haben. Dadurch, daß die Bekanntgabe ſolcher Tatſachen
zu nationalen Menſchen ſei, erörterte er die Frage: „Welches dem „Eorr“ unbequem ſitzt, werden ſie doch nicht aus der Welt

Diesſeits iſt der „Corr.“ gar

Blocks“ entweder in der Stichwahl direkt den Sozialdemo-

geſchafft, und ſolcher Verrat am Vaterlande und an der Sache
des Bürgertums zugleich iſt am vorgeſtrigen Stichwahltage
abermals von den Freiſinnigen verübt worden in den Wahl
kreiſen Potsdam, Schweidnitz, Grünberg. Es ſind mindeſtens
20 Wahlkreiſe, welche die Freiſinnigen bei den Stichwahlen
direkt oder indirekt den Sozialdemokraten n die Hände geſpielt
haben. Die Kreiſe können ſamt und ſonders namhaft gemacht

Pwerden, vorwiegend ſind ſie den rechts Stehenden verloren ge-
gangen, dann auch den Nationalliberalen, auf der anderen
Seite haben in mindeſtens acht Wahlkreiſen die rechts Ste-
henden dem Freiſinnigen ohne jede Gegenleiſtungl
das Mandat verſchafft, andernfalls ſäßen acht Freiſinnige we
niger und acht Sozialdemokraten mehr im Reichstage. Der
„Corr.“ wird wohl ſelber nicht beſtreiten, daß er dieſes Ver-
halten ſeiner Fraktionsgenoſſen billigt und damit einverſtanden

Wertvoll kür Jede Baustrau!
Wfchtig kür Jeden Kaffeetrinker!

Wir bringen unter dem uns gesetzlich geschützten Namen „Perlka“ einen neuen, veredelten Getreide-Kaffee in den Handel.
„Perlka“ ist ein reines Naturprodukt, aus bestem Material nach einem besonderen patentierten Verfahren hergestellt. Er

bestebt aus ganzen Körneru, hat aber Keine Hülsen und Schalen, die beim Kochen lästig tfallen.
Perlka“ ist nicht zu verwechseln mit gemahlenen Kaffeegusatz- und Ersatzmitteln, deren Zusammepsetzung die Hausfrau

nicht prüfen Kann.
Perlka“ schmeckt sehr kräftig Kaffeeähnlich Kein Malzgeschmack. Die Zubereitung ist äusserst einfach, denn „Perlka“

Kann genau wie Bohnenkaffee überbrüht werden; jeder Zusatz ist überflüssig.
Perlka“ ist vollkommen frei von Koffein, greift Herz, Nerven und Verdauungsorgane nicht an und ist durchaus gesund.

Er wird nur in geschlossenen Paketen verkauft, die jede Verunreinigung unmöglich machen.
„Perlka“ ist ausserordentlich ausgiebig; daher sparsam im Gebrauch. Mit etwas Bohnenkaffee vermischt, befriedigt „Perlka“

auch den verwöhntesten Kaffeetrinker.
Man verlange „Perlka“ in den einschlägigen Geschäften.

Berlin V. O.
1 Pfd. Pakete Kosten 35 Pfg Pfd. Pakete Kosten 18 Pfg.
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Allgemeine Nalirungsmittel-Gesellsoſtaft.
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iſt, ſonſt würde er diejenigen Blätter, die ſolch doppelt verrä-
teriſches Gebahren gebührend an den Pranger ſtellen, doch nicht
angreifen. Und dafällt uns etwas ein, was kürzlich in der
„Hall. Z.“ zu leſen ſtand, ein Ausſpruch nämlich des Abgeord-
neten v. Heydebrand, daß derjenige, der in ein Hoch auf Seine
Majeſtät mit einſtimmt und andererſeits Propaganda macht,
daß ein Sozialdemokrat in der Wahl obſiegt, ſich der politiſchen
Heuchelei ſchuldig macht. Solchen politiſchen Heuchlern muß
gelegentlich einmal die Maske vom Geſicht geriſſen werden, und
ſollten es ſelbſt Redakteure ſein, die vor der Welt, wo man
es ſieht, dreimal mit auf das Wohl Seiner Majeſtät anſtoßen
und im Jnnern, wo man es nicht ſieht, ihre Freude haben
an der politiſchen Gemeinſchaft ihrer Parteiangehörigen mit
der Gefolgſchaft Bebels. Was ſagte doch Harden über die
freiſinnigen Tageszeitungen?: „Man ſoll Erwachſenen nicht
vorlügen, daß in unſerem Reiche der Jnduſtriekartelle und
Großbanken der Grundbeſitzer herrſche, den Bürger ausbeute
und von jedem Milchnapf die Sahne abſchöpfe. Mit ſo al-

berner Uebertreibung dient man der guten Sache des modernen
Bürgerrechts nicht. Macht man die Heimat nur in der Fremde
verächtlich. Jſt zwar ein Abonnentenſchwarm zu ködern, doch
kein Wählerſchwarm für die Dauer zu halten“.

Von der ſtädtiſchen Sparkaſſe. Nach dem Abſchluß der
hieſigen ſtädtiſchen Sparkaſſe auf die Zeit vom 1. Januar bis
Ende Dezember 1911 betrugen die Einlagen in 26 169 Poſten,
einſchließlich der aufgeſparten Zinſen 3 688 725,91 M (1910
23 401 Poſten 3 082 144,02 A(), die Rückzahlungen in 14 178
Poſten 3218 420,10 A (1910 in 11955 Poſten 2 335 661,60
4() ſo daß die Einlagen die Rückzahlungen um 470 305,81 M
(1910 746 482,42 überſteigen. Der Geſamteinlagebeſtand
betrug am 31. Dezember 1911 14806 252,20 A. gegen
14 335 946,39 A. am 31. Dezember 1910; mithin mehr
470 305,81 A. Die ſtädtiſche Pfennig-Sparkaſſe hat im Jahre
1911 für 242,90 A. Sparkarten und Sparmarken an hier be-
ſtehende Verkaufsſtellen abgegeben. Von der Kaſſe ſind 309
Stück volle Karten à 1 A. in Zahlung genommen worden.
Heimſparbüchſen wurden im Jahre 1911 330 Stück ausgege-

ben. Entleerungen fanden in 220 Fällen ſtatt, die ein Ergebnis
von 4 528,24 A hatten. An Geſchenkſparbüchern wurden im
Jahre 1911 444 Stück ausgegeben. Auf 120 Bücher derſelben
ſind 2 487,41 A eingezahlt worden.

Feuer. Heute früh gegen 514 Uhr brach in der Tiſchlerei
des Baugeſchäfts Bruno Hoffmann in der Meuſchauerſtraße
Feuer aus, das die Tiſchlerei und das anliegende Sägewerk
einäſcherte. Sämtliche Holzbearbeitungsmaſchinen ſowie die
Holzvorräte wurden vernichtet. Wodurch das Feuer entſtanden,
iſt noch unaufgeklärt. Der Schaden iſt durch Verſicherung ge-
deckt. Bei dem Brande wurden 3 Feuerwehrleute verletzt,
davon einer erheblich.

Rathenow, 26. Jan. Ein verwegener Einbruchsdiebſtahl wurde
geſtern nacht von auswärtigen Verbrechern in den Räumen der Allge-
meinen Rathenower Ortskrankenkaſſe verübt. Die Diebe ſtiegen durch
die Fenſter der nach der Waſſerſeite gelegenen Bureauräume ein, er
brachen den Geldſchrank und raubten das vorhandene Bargeld im Be-
trage von etwa 1000 A. Die Sparkaſſenbücher über 29 000 M und die
Wechſelkaſſe ließen ſie in der Eile unbeachtet und verſchwanden uner-
kannt. Bisher fehlt noch jede Spur der Täter.

Amkliche Bekannkmachungen.

Bekannkmachung.

zur Ausführung des Wahlgeſetzes
für den Reichs ag vom 31. Mai
1869 mache ich bekannt, daß die
Ermittelung des Ergebniſſes der am
25. Januar 1912 ſtattgefundenen
engeren Wahl eines Abgeordneten
zum Reichstage für den Wahlkreis
Merſeburg- Querfurt

Montag, den 29. Januar 1912,
nachmittags 5 Uhr,

im Saale des Kreisſtändehauſes
hierſelbſt erfolgen wird.
Merſeburg, den 26. Januar 1912.

Der Wahlkommiſſar,
Königli e Landrat.

Graf d'Haußonville.
Wir machen hierdurch bekannt,

daß die Uhr am Stadtkirchturm
wegen Reparatur von Montag, den

heute ab grosse Posten

Kileiderstoffe,

Da ich beabsichtige, mein Lager bis
15. Februar vollständig zu räumen, Kommen vonJn Gemäßheit der s 8 2628 odes Reglements vom 28 Mai 1870 I Aumun

28. April 1903

Wegen Autgabe
cles Geschätts.

I C. J. Stechner.

Seide und
Sommerstoffe

ausser ordentlich billig
zum Verkauf.

Reste extra billig.

Konfektion

e VReſtaurations-,
Hotelmöbel.

e Weiße Möbel
für Veranden, Dielen, Damen-

zimmer.
F. Korbmöbel
in großer Auswahl.

De Kontormöbel
eigenes Fabrikat.

Wilh. Hertlein,
Leipzig, nur Gottſchedſtr. 19.

Jagdverpachtung.

Die Jagdnutzung des Jagdbe-
zirks Großnörſchen ca. 2300 Morgen
ſoll Mittwoch den 7. Februar d.
Js. nachm. 3 Uhr im Anderſohn'-
ſchen Gaſthauſe in Großgörſchen
verpachtet werden.

(89 Die Bedingungen werden im
Termin bekannt gegeben, auch können
darauf Reflektierende dieſelben bei
mir vorher einſehen.

Groſzgörſchen den 18. Jan. 1912.
29. Januar ab ca. 8 Tage ſtehen
bleiben muß. 182Merſeburg, den 19. Januar 1912.

Der Magiſtrat.
Diejenigen Militärpflichtigen,

welche in dieſem Jahre Anträge anf
Zurückſtellung oder Freilaſſung vom
Militärdienſt anzubringen beabſich-
tigen, fordern wir auf, ihre Anträge
auf 'vorgeſchriebenem Formular in
doppelter Ausfertigung bisſpäteſtens
12. Februar d. Js. an uns einzu
reichen. s

Merſeburg, den 26. Januar 1912.
Der Magiſtrat. S eS

gind die hesten!

s Wäärfel 260 Pfg

Mk. 509 000
ſind auch in kleineren Poſten auf
Ackerhypothek auszuleihen durch

Friecmann Co. r

Der Jagdvorſter.
A. Poppe.

Gottesdienſt-Anzeigen.
Stadt. Vorm 10 Uhr Kandidat

B xrger.
Nachm. 5 Uhr Paſtor Werther.

Halle S.

mwmoniums
Neue Ritter- Pianos und Har-

ſpäterem Kauf Anrechnung der ge-

Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt. ü
Abends 8 Uhr Jünglingsverein.

Me

J P. P. o
werden vermietet, bei

zahlten Miete Rud Meckert, Miene tet dya ar hre von
Ober Burgſtr. Reparaturen und h S eden Gebrau rer wurdeStimmungen. ich bald wieder hergesteüt. Rino

Kalbe werde ich,

einzeln 5 Pfg.
a r e eSZwangsv. rſteigerung 7Im Wege der Zwangsvollſtreckung VBrip al Tanz Ankerrich

Der 2. Winterkurſus beginnt Diens ag deu 6. Februar in der
Für Damen 8 Uhr, für Herren 9 Uhr

Be Jnm Beſitz der neueſten Tänze. S
auf den Namen des Schneidermeiſters z Weitere geſchätzte Anmeldungen erbitte in meiner Wohnung, Schmale

Einzeluntetricht zu jeder Zeit.

ſoll das in Frankl. ben belegene, im
Grundbuche von Frankleben Band
11 Blatt 363 zur Zeit der Eintra- Reichskrone.
gung des Verſteigerungsvermerkes

Guſtav Güter in Frankleben einge-n Straße 19, II.tragene Grundſtück: Kartenbl 1, Par-

u Verlt. Bildereinrahmung

ich ar kann
anf wärrnste

C. H.a Beinlelden, g.
autleiden angewandt und ist n

Dosen à M. 1.15 und Mk. 2.25
in den Apotheken vorrätig aber
nur echt in Original wel

von grän-rot und Firma Schubert Co.s Weinbönla- Dresden. 0

für

Fliechungen weise an zurück.

C. Ebeling, Tanzlehrer.
zelle 133, Wohnhaus mit Hofraum
u. Garten Friedrichſtr. 6, 16 ar 80 qm
mit einem jährlichen Gebäudeſteuer-
nutzungswerte von 90 Mark am
27. März 1912, vormittags 11 Uhr

Meilanstalt für Zruchleidende.
Dr. med. H. Jacobl.

Leipaig-Schleussig. Dammstrasse 16,durch das unterzeichnete Gericht im
Erbis'ſchen Gaſthofe in Frankleben
verſteigert werden. 194
Merſeburg, den 24. Januar 1912.

Königliches Amtsgericht.
Die Räude iſt unter den Schafen

und die Maul und Klauenſeuche
Uunker dem Rindviehbeſtande des
Rittergutes Raſchwitz ausgebrochen.

Preſz-Stroh
offeriert in vollen Waggonladungen billigſt frei jeder Station

Adolt Priwin, Posen,
Strohgroßhandlung.

Fernſprecher 247.Niederclobikau, den 26. Januar 1912.
Der Amtsvorſteher. (197

Vogel.
Unter dem Viehbeſtande des

Stadttheater in Halle.
Sonntag, 28. Januar, nachm. 3

Uhr: Kabale und Liebe

Kirchlicher Männervercin

der Altenburg.
Rittergutes Dehlitz a. S iſt die
Maul und Klauenſeuche erloſchen.

Starſiedel, den 25. Januar 1912.
Der Amteéevorſteher.

Niele.
Die Maul und Klauenſeuche unter

dem Rindviehbeſtande des Land
wirts Otto Jauck in Röſſen und des
Landwirts Guſtav Ritter in Göh
litzſch iſt erloſchen.
Merſeburg, den 23. Januar 1912.

Der Amtsvorſteher
des Bezirks Spergau.

Vogel.
Private Anzeigen

600.,000 Mark
in Poſten geteilt auf Acker auszu-
leihen. Anträge erbeten unter A. C.

290 an Rud. Mosse, Magdeburg.

J

Abds 716 Uhr: Hoffmanns Er-
zählungen. Montag, 29. Jan.
abds. 7 9 Uhr: MHonna Vanna.
Dienſtag, 30. Jan. abds. 7 34 Uhr.
Carmen (GaſtſpielOttilie Metzger.)

für 70 MkGeldſchran Schreibmaſchine für

50 M. und viele andere Gelegen-
heitskäufe dieſer Branchen bei

Kruszynski, Leipaig,
Kronprinzenſtr. 70. (201

3000 Etr. ſüßes

Heu
offeriert waggonweiſe nach allen
Stationen. Ernst Reck, Leipzig-
Plagwitz, Jahnſtr. 57. Te. 5608.

Dienstag, den 30. Janungr, abends
3 Uhr im Reſtaurant „Reichskanzler“.

„Das ſoziale Problem im Ur-
chriſtentum“. Herr Paſtor Riem.

Gäſte willkommen. 202
Der Vorstand.

Frühjahrsdüngung
hat ſich

PeruGuano
I„Füllhornmarke

ſeit nahezu 50 Jahren bei allen
Kulturen vorzüglich bewährrt. (184
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Vom 28. vis 31. kommen
grosse Posten

Reſte und Reſlbeſtände
in Seidenwaren, Kleiderſtoffen u. Bluſen

einzelne Gegenſtände in Tiſch- u. Leibwäſche,
ferner Reſte von Gardinen, Portieren u. Läufern,

ſowie Teppiche in zurückgeſetzten Muſtern
außergewöhnlich billig zum Verkauf.

Die letzten Beſtände in Winter-Konfektion:
DamenPaletots, Abendmäntel, Fertige Kleider,

Kinderjacken rc. SFerner große Poſten HerrenUlſter, Paletots u. Muſter Kalkalog
Lodenjoppen zu ganz außergewöhnlich billigen,
mehrfach herabgeſetzten Preiſen zum Verkauf. Moderne Möbhel Ausſtattungen

Sonntag, den 28. Januar.

Statt jecler besonderen Meldung.
Am 26. d. Mts. morgens 11 Uhr entsehlief sanft nach

schweren Leiden, mein herzensguter Mann, unser liebevoller
Vater, Bruder, Onkel, Schwager, Schwieger- und Grossyater,
der Gutsbesitzer und Ortsvorsteher

Kivert Wegeleven
im Alter von 58 Jahren.

Um stilles Beileid bittet im Namen der Hinterbliebenen
Schotterey, den 26. Januar 1912.

Franziska Wegeleben
geb. Hoffmann.

Die Beerdigung findet Montag Nachmittag 3 Uhr statt.

Zahn-Atelier Ofllv Muder
yprechſtunden Ilnh.MERSEBURG Hubert Totzke,

Sonntags

Markt 19, pt. v. 9--1. Dentist.

W Jeder Einkauf ift unbedingt lohnend. gratis ung franks Möbelfabrik
Beſichtigung ohne Kaufzwang geſtattet. Gebr. Kroppenstädkt,

Halle a. S., gr. Märkerstr. 4. 187

Otto Fobkowitz,
Mersevburg, Eniennlan.

Ein staunenwertes Angebot bar bieseguth, e eKeine neten en Waschen Büecherrevisor, d Cr mehr! Halle a. S., Sternstr. 13, 7 lc W I besorgen Ihnen das allein Fernruf 3013, e
ordnet schleunigst vernachlässigte S r8 das idealste Waschmittel der Gegen- e erNeueinrichtung, fortlaufende Füh-

Wart die grösste Errungenschaft der rung derselben, Bilanzen, Steuer- 1ist modernen Chemie C sachen, Akkorde ete.

absolut unschädlich, enthält kein Chlor, tkein Soda, erspart jede Mühe wäscht alles allein Büehorrevi

dass billigste und sparsamste Waschmittel v i eIn wenigen Minuten macht es die Wäsche blendend z ar lesenn F e S e
Weiss, schont Stoff und Gewebe, greift Farbe nicht an. anmcdelslehranstalt e S 25 irteDie kostbarsten Gewebe, die beim Reiben mit der Hand Walle, Sternstr. 13, Fernr. 3013 e e Freucle des landwirts

leicht zerreissen, bleiben heil und werden wie neu. beginnt n r e e n ehe e per e EierViele Dankschreiben T Anerkennungen! III Kurse dingt gebrauchen. Das ist neben Stickstoft und re vor allem das

s in n oder Kalij.Haustfrauen haht Ihr Eure Wäsche len tägueh r Der Nutzen einer Dängung mit er ist verein n Ausspruch:
Dann machen Sie sofort eine Probe mit Lavarin. J. Februar. „Ohne Kali keine Körner J
Wir sind Ihrer Dankbarkeit und dauernden 2 Man verlange kostenlese Auskünfte über Odaguagsiagen sowie peientens Broschüren von

i Kundschaft sicher. Es ist in Ihrem eigenen T Landwirtschaftliche Auskunftsstelle des Kalisyndikats G. m. b. H.De Interesse mit Lavarin zu waschen. Jagdverpachtung. Leopoldshall-Stassfart.
Bestellen Sie sofort ein Paket enthaltend 5 Stück Die Jagdnutzung der Flur Rahna

Lavarin! ca. 800 Mrg. ſoll Mittwoch, denc 7. Febrnar d. Js. nachm. 3 Uhri tür 5 Stück, ausreichend für 5 im Anderſohn'ſchen Gaſthauſe int U ar k. maliges Waschen. Eingzelpreis Großgörſchen verpachtet werden. 9
30 Pf. pro Stück. Die e werden im Bankgesechäft,e V. ermin bekannt gegeben auch können, x 70/71.Bei Voreinsendung des Betrages potofrei; dieſelben von darauf Reflektierenden Halle a. S. Leipzigerstr. 70/71

Nachnahmesendung 1,25 Mk. bei mir vorher eingeſehen werden. Konto-Korrent- Verkehr.
Rahna, den 19. Januar 1912.c Schreiben Sie sofort E. Leipziger, Lavarinfabrik Abt. A 72. Der Gemeinde Vorſteher Diskontierung von Geschäftswechseln.

e an Berlin W, 30. Stühbbenstr. 9, B. Harweck. 5 Sröffnung provisionsfreier e

c FF: d Beschaffungratis! Ket liegt ein wertvolles h Placierungs unGratis Jedem Paket Itegt ein vertvoiles Landwirtsſöhne und andere von Uypothekenkapitalien-
junge Leute Annahme von Depositengeldern gegen angemessene Verzinsung.

erhalten koſtenlos ausführl. Pro An- und Verkauf von Wertpapieren.

e ne Leh Kolkerei Braunſchweig, Mada- Anlage-Papieren.h K k g Verhütung durch aufßergerichtl. oder meyweg Nr. 158. Tauſende von Aufbewahrung und Kontrolle von Wertpapieren.
Garantie der Zahlung durch Krauſe. In 18 Jahren über 3600 Zeit gern gestattetBücherreviſor Kirst, Leipzig, Nicolaiſtraße 10. Schüler im Alter von 15 35 g g 3e Shre et l
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Beilage zu r.
Sonntag, den 28. Januar.

Proving und Umgegend.
Torgau, 25. Jan. Aus Anlaß des zweihundertſten Ge

burtstages König Friedrichs des Großen unternahmen die
oberſten Klaſſen der mittleren Schulen geſtern nachmittag
einen Ausflug nach dem Schlachtendenkmal auf den Süptitzer
Höhen, auf denen durch den Grenadierangriff mit die Schlacht
von Torgau zugunſten Friedrichs entſchieden wurde. Hier
hielt Rektor Dr. Härtel eine Anſprache über die Schlacht von
Torgau. Jm Gaſthof „Ziethen aus dem Buſch“ fanden dann
Aufführungen ſtatt.

Torgau, 26. Jan. Ein Denkmal Friedrichs des Großen
ſoll zur Erinnerung an die Torgauer Schlacht auf den Süp-
titzer Höhen bei Torgau errichtet werden. Der Kaiſer geneh-
migte den Entwurf des Bildhauers Arnoldt (Berlin Grune-
wald). Darin iſt der König mit dem Krückſtock dargeſtellt, wie
er den Sturm der Grenadiere leitet. Das Monument wird
dieſen Herbſt während der Kaiſermanöver eingeweiht werden.

Torgau, 26. Jan. Vom Zuge erfaßt wurde heute das
Geſchirr des Kutſchers Kirſchner von hier. Das Unglück ereig-
nete ſich auf dem Bahnübergang am Süptitzer Wege an der
Halle Sorau Gubener-Eiſenbahn. Der Wagen wurde zer-
trümmert und der Kutſcher gegen die eiſerne Schrankenſtange
geſchleudert. Schwerverletzt mußte er dem Krankenhauſe zu
geführt werden. An ſeinem Aufkommen wird gezweifelt. Die
Schuld an dem Unglück ſoll den Schrankenwärter treffen.

Halle, 27. Jan. Aus dem Bureau des Stadttheaters wird
uns geſchrieben: Der große Erfolg der Neueinſtudierung von
„Hoffmanns Erzählungen“ veranlaßt die Direktion, dieſes Werk
auch morgen, Sonntag abends 756 Uhr anzuſetzen. Montag
zum letzten Male „Monna Vanna“. Dienstag Gaſtſpiel Otti-
lie Metzger „Carmen“. (Gaſtſpielpreiſe). Mittwoch „Figaros
Hochzeit. Donnerstag Operette. Freitag „Hoffmanns Er-
zählungen“.

Lützen, 24. Jan. Der „L. V.“ ſchreibt: Der hieſige katho-
liſche Pfarrer Joſef Schäfers promovierte an der Univerſität
Breslau zum Doktor der Philoſophie.

Halle, 26. Jan. Der Magiſtrat hat ſich bei der Zuſam
menſtellung deu neuen Haushaltsplans ſtark verſehen. Er hat
netto 109 260 A. Einnahmen mitzurechnen vergeſſen. Jetzt,
nachdem der Etat mit der unrichtigen Ziffer ſchon gedruckt und
ausgegeben war, kommt der Fehler zum Vorſchein, und nun-
mehr wird der Bürgerſchaft die fröhliche Kunde, daß der Ueber
chuß des Kämmereietats die ſ. Z. mitgeteilte Rieſenziffer von

1070 000 AA noch erheblich überſteigt. Wie das Verſehen ent
ſtand? Man hatte in die Einnahmen einige Verzinſungs-
und Tilgungsbeträge nicht übertragen, die von ſtädtiſchen Wer-
ken für erhaltene Darlehen zu entrichten und, ſoweit letztere
ihre Deckung in ſtädtiſchen Anleihen ſchon gefunden haben, zu
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Kößſchau, 25. Jan. Ein ſchrecklicher Unglücksfall ereignete
ſich heute vormittag gegen 11 Ühr auf dem Wege von Schla-
debach nach hier. Der Jnvalide Reiher, der mit ſeinem Hun
dewagen im Begriffe war aus der Frankeſchen Mühle Mehl
oder dergl. abzuholen, benutzte die Gelegenheit, ſeinen Hun-
dewagen an das vorüberfahrende Geſchirr des Herrn Guts
beſitzers Giertſch aus Schladebach anzuhängen, ohne daß dieſer
etwas davon merkte. R. ſelbſt ſetzte ſich nun auf ſeinen Wagen
und ließ ſich mit fahren, hatte dabei aber ſein Ziehband um
den Hals gehängt. Als nun das Geſchirr ein ſchnelleres Tempo
anſchlug, löſte ſich der Vorderwagen des Hundegeſchirrs vom
Hinterwagen und R. wurde infolgedeſſen vom Wagen herunter-
geriſſen und halbwegs von Schladebach bis an die erſten Häuſer
von Kötzſchau geſchleift, wo Einwohner den Geſchirrführer erſt
auf den Unglücklichen aufmerkſam machten. R. hatte durch das
Schleifen ſo ſchwere Schädel-, ſowie Körperverletzungen davon-
getragen, daß er ſchwerlich mit dem Leben davonkommen wird.

Zeitgemäße Betrachkungen.
Im Wechſel der Zeit!

Es kann ja nicht immer ſo bleiben, drum ſind wir den
Wechſel gewohnt, die Zeiten, ſie wechſeln und treiben, es
wechſelt am Himmel der Mond, es wechſelt der Tag mit der
Nacht, hier liegt in dem Wechſel ein Segen, und doch
wird ein Wechſel gebracht, ſo ſeh'n wir ihm zweifelnd ent
gegen! Es wechſeln Geſchmack oft und Meinung, die
„beſſere Einſicht“ iſt da, wer heut noch ein Geiſt der Ver-
neinung, ſpricht morgen ſchon duldſam ſein „ja“; es
wechſelt die Flur das Gewand, es wechſelt die Form Ma-
dame Mode der Wechſel allein hat Beſtand, drum liegt
auch im Wechſel Methode! Es kann ja nicht immer ſo
bleiben! Wie forſch ging der Winter jüngſt vor, dicht
ließ er die Schneeflocken treiben nun läßt er zerrinnen, was
fror, ſo macht uns der Alte was „weiß“, wer könnte für
ihn noch „entflammen“? Er ſchmolz nicht allein Schnee
und Eis er ſchmolz auch Parteien zuſammen! Die
Wahlſchlacht ſie wurde geſchlagen, ſie machte viel Müh und
Verdruß, ſie ſtörte des Bürgers Behagen und brachte
das Reden in Fluß! Nun iſt alles, was uns mißfällt,
dem Wechſel auf's Konto zu ſchreiben. Er hat die Prog-
noſe geſtellt: Es kann ja nicht immer ſo bleiben! Es
wird durch die Stimmen-Gewinnung die Zukunft noch lange
nicht rot denn Michel kommt ſtets zur Beſinnung, wenn
wirklich Gefahr ihn umdroht, dann weiß er zu handeln, potz
Blitz, dann mahnt ihn aus ewigen Sphären der Geiſt jenes
ſieghaften Fritz, deſſ' Bild große Taten verklären!
Der Alte blickt lächelnd hernieder auf Deutſchland, das treu

zu verwenden ſind. Es handelt ſich da ſich geeint Fs rennt kein Wechſel dich wieder kein auß
rer und innerer Feind! Doch wagt es ein fremder „Mosjöh“

ſich keck in dein Hausrecht zu miſchen, dann fahr ich,
ſo grollts aus der Höh, noch heut mit dem Krückſtock da-
zwiſchen! Da wechſelt die Mißſtimmung wieder zur
Feſtſtimmung wird ſie gar bald, ein Kranz patriotiſcher Lie
der glückwünſchend zum Kaiſertron ſchallt! Mag wechſeln,
was will auf der Welt, die Treue, die deutſche, glüht weiter

drum iſt es gar wohl noch beſtellt um unſerer Zukunft
Ernſt Heiter.

Was wird aus den Getreidepreiſen?
Seit Anfang dieſes Jahres haben wir auf dem Getreidemark-

te wieder mit einer Preisſteigerung zu rechnen; Weizen iſt
rund 10, Roggen rund 5 A höher. Es iſt nachgewieſen, daß die
Weizen- und namentlich die Roggenernte 1911 ſehr gut aus
gefallen iſt und daß die letztere für den Bedarf Deutſchlands
vollſtändig reicht. Von Weizen werden ja alljährlich große
Poſten eingeführt, da unſere eigene Erzeugung nicht genügt.
Beim Beginn der Ernte war nun von Teuerung die Rede,
und man war der Meinung, daß die Regierung ſchon zur
rechten Zeit Maßnahmen treffen würde, um außergewöhnliche
Presſteigerungen zu verhüten. Bis jetzt hat man von Maß-
nahmen der Regierung nichts gehört.

Dazu ſchreibt das Fachblatt „Die Mühle“:
„Hieraus geht hervor, daß die Ausfuhr von Roggen trotz der

zu erwartenden Teuerung ganz erheblich zu, die Einfuhr aber
bedeutend abgenommen hat. Deutſchland iſt augenblicklich um
120 000 Tonnen Roggen ſchlechter verſorgt als im Vorjahre
bei der ausgezeichneten Ernte. Dabei iſt es bekannt, daß un
unterbrochen weiter große Poſten ſeit dem 1. Januar nach dem
Auslande gehandelt werden. Bei Weizen iſt Ein- und Aus
fuhr gegen voriges Jahr ungefähr gleich geblieben. Um bis
31. Juli auf die gleiche Einfuhrzahl wie im vorigen Jahre zu
kommen, müſſen im ganzen 2 732 061 Tonnen Weizen ein-
geführt werden. Ueberall iſt nun bekannt, daß Rußland eine
ſehr ſchlechte Ernte gehabt hat und daß wir mit ruſſiſchem
Weizen faſt gar nicht rechnen können. Jn der Hauptſache ſind
wir angewieſen auf argentiniſchen und Manitobaweizen, und
dieſer geht heute ununterbrochen weiter im Preiſe nach oben.
Ob Argentinien den Bedarf Deutſchlands ſchaffen wird, möchten
wir bezweifeln. Es kommen immer mehr und mehr Nach-
richten, daß die für die Ausfuhr freibleibende Menge ſich wei
ter verringert. Warum greift nun nicht endlich einmal die
Regierung ein und ſetzt die Ausfuhrvergütung für Weizen und
Roggen herunter, damit die Ausfuhr unſeres guten deutſchen
Getreides unterbunden wird; oder will man warten, bis die
Preiſe erſt um 20, 30 oder 50 A pro Tonne geſtiegen find?
Die Getreidehändler werden ſchon dafür ſorgen, daß die Ware
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zur rechten Zeit herankommt, nur müſſen die Preiſe bezahlt
werden, die man nachher fordert. Die Landwirtſchaft kann
an dieſen ungewöhnlich hohen Preiſen gar kein Jntereſſe ha-
ben, denn wenn das deutſche Getreide einmal an den Markt
gebracht iſt und nach dem Auslande verſchickt wurde, dann
kommen die Preisſteigerungen der Landwirtſchaft nicht mehr
zugute. Wir ſind der feſten Ueberzeugung, daß die eigentliche
Teuerung erſt in nächſter Zeit beginnt, denn wir haben noch
h deſtens 5 Monate, ehe es Gemüſe und neue Kartoffeln
gibt.

Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“.

gelungen, die Identität des Selbſtmörders feſtzuſtellen.

Vermiſchtes.
Berlin, 27. Jan. In einem nen in Schöneberg iſt ge

ſtern der jugendliche Billardmeiſter Egon Kerkau, 25 Jahre alt, einem
ſchweren Lungenleiden erlegen.

Leipzig, 26. Jan. Vor etlichen Tagen verübte in einem LeipzigerHotel ein Unbekannter Selbſtmord. Nach längeren Recherchen e es
s handelt ſich

um einen Berliner Architekten namens Matthias Engel.
Eſſen, 27. Jan. Jn Herne bedrohte ein betrunken nach Hauſe kom

mender 22jähriger Bergmann ſeinen 60 Jahre alten Vater mit Tot-
ſchlag. Er wurde darauf von ſeinem 21jährigen Bruder erwürgt. Der
Täter ſtellte ſich der Polizei.

dos Adagio des Prinzen Louis Ferdinand.

Von Max Treu.

Auf alle Fragen, die man in dieſer Beziehung an ihn ge-
richtet, hatte der Prinz nur einſilbig und wortkarg geantwortet
und einen gar zu Aufdringlichen, der ihn fragte, ob denn
überhaupt irgendein vernünftiger Menſch am Siege der Preu-
ßen zweifeln könne, mit der ſcharfen Antwort zurechtgewieſen:
„Das weiß ich nicht. Aber ich weiß, daß es einige Leute geben
wird, die morgen ihre Pflicht tun werden.“

So geſchah es denn, daß die rechte Fröhlichkeit erſt nach der
Verabſchiedung des Prinzen in die Geſellſchaft kam; man tanzte,
ſcherzte, lachte, plauderte, koſte, trank und ſang, als ſei man im
tiefſten Frieden und ſtände nicht nur einige wenige Stunden
entfernt von der ſieggewohnten Armee des größten Feldherrn
der neueren Geſchichte.

Der Prinz aber hatte ſich nicht zur Ruhe begeben. Unruhig
ging er vielmehr in ſeinem Gemach auf und nieder, zuweilen
anhaltend und erwartungsvoll nach dem Korridor hin lau
ſchend, ob ſich von dorther nicht ein Geräuſch wahrnehmen
läſſe. Die Uhr zeigte wenige Minuten vor elf.

Sollte ein Hindernis eingetreten ſein?“ ſprach er leiſe vor
ch hin.
Da ſchlug es draußen elf, und in demſelben Augenblick hörte

er auf dem Gange einen ſchnellen, leichten Schritt; dann wurde
leiſe an die Tür geklopft.

Haſtig öffnete er. Eine ſchlanke Dame, ganz in Weiß geklei
tief in einen langen weißen Schleier gehüllt, trat raſch

n. S„Lenorel“
tiefe Bewegung klang aus dem Ton, mit dem der Prinz

dieſen Namen ausſprach. Er ſtreckte der Eintretenden die Hand
entgegen.

„Vielen heißen Dank für Jhr Kommen,

Sie meine Aufforderung, verzeihen Sie die ungewöhnliche
Stunde, die ich wählen mußte, wenn ich Sie ohne Lauſcher und
Späher einen Augenblick ſprechen wollte. Und ich konnte nicht
anders ich mußte Sie ſprechen, Lenore! Man tut gut, ſein
Gewiſſen frei zu machen, bevor man zur Schlacht geht.“

„Jch bin“, entgegnete die Dame, „Jhrem Wunſche gefolgt,
mein Prinz, und habe dabei alle Rückſichten der Sitte beiſeite
geſetzt. Klang es mir aus Jhren Zeilen doch entgegen wie
Grüße aus längſt vergangener, ſchöner Zeit, denen ich nicht
widerſtehen konnte. Und da bin ich nun, um zu fragen: Wes-
halb ruft Prinz Louis durch dieſes Zuſammentreffen die Geiſter
der Vergangenheit und die tauſend Stimmen verſunkener Tage
wieder wach?“

Sie hatte den Schleier zurückgeſchlagen. Ein außergewöhn-
lich ſchönes Mädchenantlitz wurde ſichtbar. Der herbe Ernſt,
der darauf lag, wurde gemildert durch den warmen, ſeelen-
vollen Blick zweier unergründlich tiefer, blauer Augen, die dem
Prinzen in feuchtem Schimmer entgegenſchauten. Wie ge-
bannt hing der Blick Louis Ferdinands an den edlen Zügen.

Eine unterdrückte Leidenſchaft klang aus ſeinen Worten, als
er entgegnete:

„Weshalb ich die Geiſter der Vergangenheit rief, Lenore, ſo
fragen Sie mich? Jch will Jhnen Antwort geben: weil ich mich
mit Jhnen verſöhnen will. Als ich heute vormittag hier in
Rudolſtadt einrückte, erführ ich zu meiner Ueberraſchung, daß
Sie hier als Hofdame der Fürſtin weilen, und mein Entſchluß
ſtand feſt, dieſe Stadt nicht zu verlaſſen, ehe ich Sie nicht ge
ſprochen, von Jhnen Abſolution erhalten hätte und die Ge
wißheit mit fortnehmen würde, daß ich in Zukunft ruhig an Sie
und den ſtillen Fleck Erde, wo Sie wohnen, zurückdenken dürfe.
Denn laſſen Sie es mich Jhnen geſtehen, Lenore: ſei tjenem
wunderſamen Abend, da ich im Park von Bellevue bei Berlin
zu Jhren Füßen lag und zu Jhnen ſprechen durfte von Liebe
und Glück, hat mein Herz nicht mehr die Ruhe gefunden, nach
der es lechzt und dürſtet wie

W—-

Sonntag, den 28. Januar.
Trier, 27. Jan. Der Steuereinnehmer Riehm aus Saarwillingen

wurde in einem Eiſenbahnzuge erſchoſſen aufgefunden. Die Leiche hatte
noch die Zigarre im Munde. Es ſcheint Mord vorzuliegen.

straßburg, 26. Jan. Einer der bekannteſten Straßburger Anwälte,
Rechtsanwalt Herke, iſt nach Veruntreuungen ins Ausland geflüchtet.
Es ſind mehrere Anzeigen bei der Staatsanwaltſchaft gegen ihn einge
laufen. Herke war als elidenſchaftlicher Spieler bekannt. Unter den
Geldern, die der Flüchtige unterſchlagen hat, befindet ſich eine Summe
von 16 000 die ihm als Mündelgelder anvertraut waren. Die Staaks
anwaltſchaft hat hinter ihn einen Steckbrief erlaſſen.

den Quellen der fernen Oaſe. Von Jhren eigenen Lippen, Le
nore, will ich die befreiende Botſchaft hören, daß Sie mir nicht
mehr zürnen, daß Sie mir vergeben haben!“

Er war bei den letzten Worten vor ihr auf die Knie geſunken
und bedeckte ihre zarte, weiße Hand mit zahlloſen Küſſen.
Sanft entzog ſie ihm dieſelbe.

„Noch immer das alte ſtürmiſche Herz?“ fragte ſie mit mildem
Lächeln.W noch immer, Lenore! Und es wird wohl auch ſo blei

ben, bis einſt der Gott die Fackel ſenkt!“
„Stehen Sie auf, mein Prinz!“ fuhr Lenore fort, „Sie

meſſen ſich zuviel Schuld zu an dem Verhängnis, das über uns
beiden waltet. Wir haben beide gelitten, auch Sie das ver-
raten mir heute Jhre Worte! Aber die Zeit iſt darüber hinge
gangen“ ſie ſeufzte leiſe „ſechs Jahre ſind eine lange Zeit
und

„Und Sie ſind unverheiratet, Lenore! Das ſagt mir alles
Sie hob ſtolz das ſchöne Haupt, als ſie ihm voll Würde ant-

wortete:
„Nun wohl, mein Prinz, warum ſollte ich es Ihnen verſchwei

gen: ich werde auch unverheiratet bleiben. Ein Mädchen, das
einen Mann geliebt hat wie Sie, einen Mann, der laſſen
Sie ſich das Kompliment ruhig von einer ernſten Freundin
machen ſo ganz anders iſt als die anderen, der ſie alle über
ragt wie der Kirchtum die ſtrohgedeckten Dorfhütten, einen
Mann, in deſſen Seele alles Große und Schöne Form und Ge
ſtalt gewinnt ein ſolches Mädchen kann keinen anderen

mehr lieben!“ Sn wenn ich ein ſolcher Mann wäre, wie Sie mich ſchil
dern, Lenore, ſo träfe mich die Schuld nur ſchwerer daß ich
mich Jhnen genaht, daß ich Jhr Herz betört und das Glück für
alle Zeit daraus vertrieben habe!

(Fortſetzung folgt.)

er e im Wülſtenbrand
Heine. Druck u erlag von Ru r Heine, Merſeburg.
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